
Sachinformation:
Weltweit gibt es – neben der sehr be-
kannten, domestizierten Honigbiene – 
etwa 20.000 verschiedene, wild lebende 
Bienenarten. Sie sind zwischen 1,3 und 
30 Millimeter lang und zeigen ganz ver-
schiedene Ansprüche an Nahrungspflan-
zen und Nistplätze. Optisch unterschei-
den sie sich oft nur gering voneinander, 
z.B. in Körperform, Behaarung oder 
Länge der Antennen. Grundsätzlich wird 
bei Wildbienen zwischen Einzelgängern 
(Einsiedlerbienen) und Bienen mit sozia-
ler Lebensweise unterschieden. Die meis-
ten Wildbienen leben allein. Eine dritte 
Gruppe der Wildbienen sind die schma-
rotzenden Kuckucksbienen, dazu später 
mehr. 

Futtersuche für Spezialisten
Der Nektar der Blumen liefert den Wild-
bienen Energie für ihre Flüge. Den Pol-
len sammeln sie für ihre Brut. Etwa ein 
Drittel aller Wildbienenarten sind auf 
nur wenige Pflanzenarten spezialisiert. 
Finden sie diese Pflanze nicht mehr vor, 
fehlt den Bienen die Lebensgrundlage. 
Umgekehrt sind diese Pflanzen meist auf 
gerade eben diese Wildbienenart ange-
wiesen. Ohne sie kann sich die Pflanze 

nicht erfolgreich vermehren. Beide Arten 
sind dann bedroht. Und mit einer Pflan-
zenart verschwinden zehn Tierarten – so 
eine Faustregel von Biologen.
Einsiedlerbienen entfernen sich z.B. nur 
70 bis 500 Meter von ihrem Nest. In 
diesem kleinen Umkreis müssen sie ihre 
„Futterpflanze“ und geeignete Nistmög-
lichkeiten für ihre Brut und die Überwin-
terung finden. Der Aktionsradius der 

In Europa leben etwa 2.500 verschiedene Wildbienenarten, davon 560 allein 
in Deutschland. Die unscheinbaren Insekten sind auf verschiedenste Pflanzen 
spezialisiert und als Bestäuber für den Erhalt der biologischen Vielfalt unver-
zichtbar. Der Unterrichtsbaustein gibt einen ersten Überblick über die große, 
faszinierende Familie der Wildbienen und ihre Lebensweisen. meisten Wildbienen ist also wesentlich 

kleiner als der der Honigbienen (bis zu 
7 km), was das Auffinden geeigneter Le-
bensräume erschwert. 

Arttypischer Nestbau 
So unterschiedlich wie die Wildbienen 
selbst, sind auch ihre Nester. Gut die 
Hälfte aller Wildbienenarten nisten unter 
der Erde, oft in sandigen Böden. Auch 
morsches Holz, Pflanzenstängel, leere 
Schneckenhäuser und Fraßgänge an-
derer Insekten beherbergen Nester. An 
der Art und Weise, wie die Bienen ihre 
Nester verschließen und vor Regen und 
Fressfeinden schützen, erkennen Exper-
ten die Bienenart. 
Entdeckt man in seinem Garten oder 
der Natur eine Wildbiene, sind in dieser 
Gegend für diese Art das richtige Futter 
und Nistmaterial vorhanden. Je vielfälti-
ger die Gegend, umso mehr verschiede-
ne Bienenarten können dort leben: Die 
biologische Vielfalt ist größer.

Einsiedlerbienen und ihre Brut
Bei fast allen Wildbienenarten (z.B. der 
Blattschneiderbiene) kümmern sich die 
Weibchen allein um ihren Nachwuchs. 
Sie sind Einsiedler, ihnen hilft kein Staat 
dabei. Die Männchen schlüpfen im Früh-
jahr vor den Weibchen und warten auf 
diese zur Begattung. Kurz danach ster-

Hummeln und  
andere Wildbienen

Da brummt und 
summt es 

Lernziele und Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler
¬¬ beschreiben verschiedene Wildbienen-
arten;
¬¬ (be-)suchen Nistplätze von Wildbienen;
¬¬ ordnen den Lebens-/Jahreszyklus einer 
Hummel.

Fach:  Sachkunde, Schulgarten,  
Umwelterziehung 

Der lange Rüssel mancher Arten hilft beim  
Nektartrinken.
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ben sie. Die Weibchen leben vier bis 
sechs Wochen und bauen in dieser Zeit 
ihre typischen Nester bzw. Brutröhren. 
Um die Nachkommen zu versorgen, 
müssen sie im zeitigen Frühjahr genü-
gend Nistmaterial und Blüten finden. 
Die Brutzellen kleiden sie mit Laub, Blü-
tenblättern, Pflanzenhaaren, Holzfasern, 
Harz, kleinen Holzteilchen oder Erde aus. 
Darin legen sie etwa 20 bis 40 Eier ab 
und hinterlassen ihnen ein Gemisch aus 
Pollen und Nektar, das sogenannte Pol-
lenbrot. Dann sterben sie. Im Gegensatz 
zu Honigbienen wärmen sie ihre Brut 
nicht. Diese entwickelt sich vollständig 
allein.
Aus den Eiern in den Brutzellen entwi-
ckeln sich Larven, die das Gemisch ver-
speisen und sich dann verpuppen. Die 
Puppe (Kokon) enthält das fertige Insekt 
in einer Art Ruhestadium. Sie überwin-
tert meist und schlüpft im nächsten 
Frühjahr als Biene. Der Trick: Die Mut-
terbienen legen getrennte Brutkammern 
hintereinander an. Die Tochterbienen 
entwickeln sich in den hinteren Kam-
mern, die Männchen in den vorderen. 
Das Nest verfügt nur über einen einzigen 
Ausgang. Im Frühling knabbern sich die 
männlichen Bienen also als Erste ihren 
Weg nach draußen.

Wildbienen mit  
sozialer Lebensweise
Etwa 30 Hummelarten zählen zu den we-
nigen Wildbienenarten, die zumindest 
im Frühjahr in kleineren Gemeinschaften 
zusammenleben. Hummelstaaten beste-
hen aus bis zu 600 Tieren. Im Gegensatz 
zu Einsiedlerbienen betreiben sie aktive 
Brutpflege und man kann – wie bei den 
Honigbienen – unterschiedliche Bienen-
wesen unterscheiden: Königin, Arbeite-
rin und Drohn. 
Nur die Königin überwintert und muss 
sich im Frühling zu allererst alleine ein 
Nest für ihren Nachwuchs bauen. Sie 
wurde im Vorjahr von einem Drohn 
begattet und trägt die Samen in einer 
Samentasche. Sie beginnt im Frühling 
direkt mit der Nestgründung, dem Fut-
tersammeln, der Eiablage und der Ver-
sorgung der ersten Brut. Schlüpfen ihre 
Töchter, beginnt die soziale Phase: Die 
Töchter helfen als sogenannte Arbeite-
rinnen mit, die Brut zu versorgen und zu 
wärmen, fliegen aus und sammeln Nek-
tar und Pollen. Die alte Königin stirbt im 
Herbst. Damit die Art fortbesteht, sorgt 
die Königin dafür, dass vorher eine Jung-
königin und mehrere Männchen schlüp-
fen. Sie paaren sich und die begattete 
Jungkönigin überwintert. 

Kuckucksbienen
Diese Gruppe der Wildbienen baut keine 
eigenen Nester. Sie schmuggeln in Ab-

wesenheit der Nestbauerin ihre Eier in 
die Brutzellen anderer Wildbienenarten, 
die schon ausgekleidet und mit Vorrat 
gefüllt sind. Die Larven der Kuckucks-
bienen fressen nicht nur das Pollenbrot, 
sondern auch die Eier der artfremden 
Bienen auf. Sie sind also wahre Schma-
rotzer.

Wildbienen sind nützlich  
Wildbienen und andere Bestäuber erhal-
ten nicht nur die biologische Vielfalt, sie 
helfen uns auch bei der Bestäubung un-
serer Nutzpflanzen auf Acker und Feld. 
So züchtet man seit den 1980er-Jahren 
einige Hummelarten, insbesondere Erd-
hummeln, damit sie z.B. Tomaten, Pap-
rika, Zucchini, Erdbeeren, Brombeeren 
und Himbeeren in Gewächshäusern 
bestäuben und die Pflanzen viele, wohl-
geformte Früchte bilden. Gegenüber 
Honigbienen sind Hummeln schon bei 
geringen Temperaturen und Lichtinten-
sitäten aktiv. 
Neben den Hummeln werden zuneh-
mend die Rote und die Gehörnte Mau-
erbiene zur Bestäubung in Obstplan-
tagen eingesetzt. Laut Studien sind sie 
wirkungsvollere Bestäuber als Honigbie-
nen. Sie fliegen auch schon bei niedrigen 
Temperaturen und ergänzen dadurch die 
Bestäubungsleistung der Honigbienen, 
die bei besserem Wetter zu Tausenden 
die Blüten besuchen.

Wild- und Honigbienen  
brauchen Schutz
Weltweit ist etwa die Hälfte aller Wild-
bienenarten vom Aussterben bedroht. 
Die Honigbienen werden zudem von 
Schädlingen bedroht (z.B. Varroa-Milbe). 
Heutzutage mangelt es an einem viel-
fältigen Angebot an Nistplätzen und 
nahrhaften Blüten, insbesondere wenn 
im Frühsommer die Kulturpflanzen auf 
den Feldern und in den Plantagen ver-
blüht sind. In Gärten und Parks wachsen 
oft exotische Zierpflanzen, mit denen die 
Bienen nichts anfangen können. Lebens-
räume werden knapp, weil Flächen ver-
siegelt und zersiedelt werden. Manchmal 
hört man von Pflanzenschutzmitteln, die 
Bienen schädigen können. Bienenschutz 
muss also an vielen Stellen ansetzen und 
jede(r) kann etwas beitragen. 

Beispiele für Maßnahmen sind: nektar- 
und pollenreiche, einheimische Pflanzen 
entlang von Straßen und Feldern, auf 
Parkplätzen und Verkehrsinseln, in Gär-
ten und Parkanlagen ansiedeln; Grün-
flächen seltener mähen und mehr Laub 
und Zweige liegen lassen; ungenutzte 
Flächen ökologisch aufwerten (vgl. Un-
terrichtsbaustein „Eh da-Flächen“) und 
geeignete Insektenhotels aufstellen. 
Pflanzenschutzmittel werden vor ihrer 
Zulassung für den Einsatz auf Feldern 
und in Gärten auf Bienenverträglichkeit 
getestet. Imker fordern dafür weite-
re Testmethoden, um die Sterblichkeit 
und Schwächung des gesamten Volkes 
zu berücksichtigen. Die Bienenschutz-
verordnung regelt, wann die Mittel wie 
ausgebracht werden dürfen. So können 
Städte und ländliche Gegenden bienen-
freundlicher werden.

Methodisch-didaktische  
Anregungen: 
Das Thema Wildbienen eignet sich her-
vorragend für den Unterricht im Freien. 
Besuchen Sie mit Ihrer Klasse Beete, Bö-
schungen oder naturnahe Grünstreifen 
nahe der Schule. Fangen Sie mit Becher-
lupen vorsichtig, was Ihnen an Insekten 
begegnet (bitte wieder freilassen). Die 
Kinder zeichnen und fotografieren, was 
sie beobachten. Versuchen Sie, die Tiere 
mit Büchern zu bestimmen. Wie Sie die 
Nistplätze von Wildbienen finden und 
wie sich Wildbienen von Honigbienen 
unterscheiden, erläutert das Onlinema-
terial auf www.ima-lehrermagazin.de. 
Als Einstieg in das Thema im Klassen-
raum oder als Hausaufgabe, dient der 
Lückentext auf Arbeitsblatt 1. Anschlie-
ßend basteln die Kinder den Lebenszyk-
lus einer Hummel als Jahresuhr (Arbeits-
blatt 2). 

@Linktipps:
¬¬ Umfassende Informationen auf www.wildbienen.info,  
www.wildbienen.de und www.deutschland-summt.de
¬¬ Themenkoffer der Stiftung für Mensch und Umwelt zum Ausleihen:  
www.bienenkoffer.de  
¬¬ Ergänzendes Unterrichtsmaterial in diesem Heft (Thema Eh da-Flächen,  
Anleitung Insektenhotel) in Heft 3 (Thema Honigbiene, Anleitung  
Bienenweide) und auf www.ima-lehrermagazin.de

Eine Sandbiene mit Blütenstaub im Fell.
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Arbeitsblatt 1

Unterschiede von Wild- und Honigbienen
Weißt du, was in die Lücken gehört? Lies den Text und fülle ihn mit den Wörtern so weit aus,  
wie du kannst!

Es gibt auf der ganzen Welt nur ______ verschiedene Honigbienenarten und etwa  20.000 

____________-Arten. Alle Bienen sind für Menschen wichtig, weil sie Pflanzen ____________.  

Nur so können diese Pflanzen __________ und Samen bilden. Bienen und Blütenpflanzen sind also 

____________ voneinander. Honigbienen werden von Menschen geschätzt, weil sie _________  

herstellen. Neben dem Honig verwenden die Menschen aber auch das Wachs, den Königinnenfut-

tersaft und den eingelagerten Blütenstaub. Allein lebende Wildbienen verbrauchen den _________ 

direkt und machen keinen Honig daraus. ____________________ bauen ihre Nester aus Wachs. 

Wildbienen nisten an ganz unterschiedlichen Plätzen und benutzen dazu ganz unterschiedliche 

Materialien, um ihre Nester und _______________ zu bauen. Viele Wildbienenarten nisten unter der 

______________.  

Dass eine Wildbiene einen Menschen sticht, ist sehr __________. Der _________ der meisten Wild-

bienenarten ist auch viel zu schwach, um unsere Haut zu durchbohren. Und: Nur wenn sich eine 

weibliche Wildbiene bedroht fühlt, verteidigt sie sich. Das heißt, sie sticht, wenn sie unter unsere 

Füße gerät oder mit den Fingern gedrückt wird. Nur in __________________________ lebende 

Bienen, also Honigbienen und _____________, stechen mitunter von sich aus, wenn sie das Gefühl 

haben, dass ihr Nest und ihre Brut in Gefahr sind. Aber auch das ist sehr selten.

Hummeln   Früchte   Erde   Gemeinschaft   selten   Wildbienen   Honig    abhängig   neun  

Nektar   Honigbienen   bestäuben   Brutzellen   Stachel
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Wir basteln eine Hummeluhr!

Zu welcher Jahreszeit gehören die einzelnen Aussagen? 
Schneidet sie aus und klebt sie wie Sonnenstrahlen an 
die Jahresuhr der Hummel.

Winter  

 
Frühling  

 
   

 

 
He
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st

 
 

 

Sommer

Die Königin legt 
viele Eier und 
brütet. Der 

Staat wächst 
bis auf 600 
Tiere an.Die Arbeite-

rinnen bauen 
das Nest aus, 

sammeln 
Pollen und 
versorgen 
die Brut.

Männchen 
und junge 
Königinnen 
schlüpfen 
und paaren 

sich.Die alte Königin, 
die Männchen 
und die Ar-
beiterinnen 
sterben.

Die begattete 
Jungkönigin 
sucht sich ein 
Winterquar-

tier.

Die Hummel-
königin hält 
Winterschlaf.

Die jüngsten 
Hummeln helfen, 
die Brut zu füt-
tern, die älteren 

helfen beim 
Pollen- und 
Nektarsam-

meln.

Die Königin bestückt 
Brutzellen mit Pollen-
brot, legt die ersten 
Eier und brütet sie 

alleine aus.
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Arbeitsblatt 2

Bastel eine Hummeluhr
Was macht die Hummel zu welcher Jahreszeit? Wohin gehören die einzelnen Sätze?

Aufgabe: 

Schneide sie aus und klebe sie wie Sonnenstrahlen an die Jahresuhr.

Welches Wort ergeben die Buchstaben in der Mitte?  
HUMMELUHR
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